
;t-Formel ließ einern keine Wahl", sagt Sabine Rodrßld (63) Mutter von 3 erwachsenen KindenU 2 davon gut verheiratet und
lange außer llaus. Wenn sie daraufangesprochen winC, wieso ausguechnet ihr ältester Sohn Kai im Alter von 32 Jahren immer

im Ehemhaus wohnt klingt ihe Antwort-fast ein wenig lakonisch: ,früher war das halt anders", führt sie for! ,da wollte man
h so schnell wie möglich von den Eltem weg." Sie erinnert sich noch gunu an die Auseinandenelzungen, als ihr älterer Bruder
Haare auch so lange wachsen lassen wollte, wie sein Idol, John l-ennon ( l94G 1980) von derr Beatles. Das Machtwort des Vateß

das Ganze war vom Tisch. Solange bis ilr Bruder in ihrer Heimatstadt sein Strdium begarm. Da zog er,,von den Alten" fort, in
Mansarde mit einem winzigen Dachfenster. Dort atnete er die Fr€iheit die seine Haare ofienkrmdig zum Wachsen brauchten.

Sabine Rodrfeld ist seit 9 Jahrcn Witrpe. Was sie als Witwenr€nte bekornmg ist arch nicht gerade üppig. ,Jch komme schon irgurdwie
uecht'', meint sie urd fülrt in einan Atemzrg fort "Ich kann derr Jungur doch nicht einfrch hinauswerfeq wenn €r mich noch brarrchL"

er Junse. itr Soln Kai ist ein eut aussehend€r iuneer MaffL wi{d k&perlich gepflegt rmd besrclrt regelmäßig das FiüEssstudio.Jungp, itn Solm IGi ist ein grrt aussehardojungo Maff\ wilkt k&perlich gepflegt utd berucht rcgelmäßig das FüEssstudio.
d hä nm als Jugendlicher e-inmal eine Freundir gehabg mit der ei fast 5 Jal5rc lang arsammur war, danach mal so, mal so eben.Kai hat nm als Jugendlicher einmal eine Frcundin gehabt mit der er fast 5 Jahre lang axammen war, darach mal so, mal so eben.

ch genieße mein S-ingle-kben", sagt er und fut hiirzu: ,Jch brauche meine Freiheit, die ist mir wichtigcr als alles andere.'

Kai-hat sf.diert, dabeidas Jrashrdinrn im ftmen Köln nach 4 Sernestern abgebrochen und is dam nach dern TM seines Vaters wieder

seino Mutter eingezogeq urn ein BWLStrdfunn in seiner Heimstad airfttnehmen. Nach dem Abschhss seines Strdiums hat er
ck gnd findet aufÄnhöb einen gut bezahften Job in einer 45 km entremen Kleinstadt Seitdem pendeh erjeden Morgen mit dem Zug

Der Fatl von Sabine und Kai Rodrfeld iS heuartage niche Außergew<ihnliches melr. Allenfalls das Alter von Kai ist auch für die

inrppe modemerNest'rocker sicher schon etwas weit forrgeschritur. Nichtdestotroe, wo ebur in vergangener Zeit die füihe Nesfflucht

ngäiagt war, ist Nestlrockerei heute bei einun grtlßeren teil derjungen t eute sozialg Realität gewonden. Alles Hoffen der Eltem auf
r-,,eiienes Leben" (vgl. Becb Eigenes teben 195) nach durKindem ist für viele umsonsL Der Wenn{ie-Kinder-eßt-mal-aus-

wd abends wider rurüclq weiler sicl! wie er meint, 'das kben ohne den Rrls einer Großsü&" nicht vorstellen karm.

Traum vieler Eltem? Längst ein Treppenwia.

verlassen. (NarveHerz-Sando 198, 5.67)

Viele4 denen es geht wie Sabine Rothfel4 werden von ihren Kindem auch ohne Not um ein Stück ihres ,Bigenen I-etens' geb,rach!
,enn die N€sdnc[er ohne jeden Skupel itr eigenes kbensprogramm durchziehen. ,,Sie wollen in ihrer wohligen Gleichgültigkeit
en Elt€rn nicht dt€kt das l€ben veryäller\ es läuft aber daraufhinaus.- (SZ, Das Steiflicht 27.8.1996)
Fragt man die jungen Leüe zwischä 12 und 25 Jahen, die nicht melr z:r Schule gehar md nocl bei fuer He*unfofamilie wohner!

nih, weshalb sie-das hnL werden vor allern drei Gründe gurannt 43% sagerU ,dass es für alle am @uem$en if', a6% g@ aq dass

,,auäehen w"nrden, werm sie es sich finanzie[ leisan kdnnt€n", urd 2,o/o sgaysie zögenjaaug wam ihre Eltern sie ntn ließen"

i'restlichen 12% meinq dass keiner der genanntur Crihde aüäfor (16. Shell-Jugmdsnrdie 2010). InEre*sant a-rc[ dassjunge Frauen

ischen I 2 und 25 Jahrcn mit 69lo der.nliCh seltener noch bei ihren Elrcrn wdmen als gleichalhigejunge Männer (767o).

Der ganze Abläsungsprozess von den Eftem sbllt sich heute eben meist als Ergebnis einer von_ Eltern und Jugondlichen geplanten

rd auigehandelten Sähe dar. Und natürlich unterliegt das Auszugsalter aus demEhemhaus, das betonen die Foncher immer wieder,

rch eiriern sozialen Wandel. Dieser hat dazu geftihr!-dass Jugenilliche in Industieländem heute so Wät wie nie zuvor das Nest ihrer

Ndthlich nimmt die Gesamaahl der Jueendlicheru welclren die Vorzügs d€s "I{cfiel Mama" züeil werd€{L mit den Jah€n ab. Bis 1 8

rohnt man ohnehin an Hause. Ab€r auch-im A}ter von l8 bis 2l Jahren wohnen noch 7?9'o allo Jugsndlichen im elterlichur Flaushall

So wird in der imwischen zahhei$or R4€berliffir arrh mal derTqfp geg$en, sictr als befnoffenerV& oder M!!er fiheirr Weile lang

L d€r lFimischen Öffertliclkeit, z B. beim Einkauferu so,peinli:h" rmrä*ä1dass derNesfiockervo larüer Sclran Reißarsnimmt
Aber wie riskant solche Untemehmen sein körmeq hai der Ar$or der schon erwlihn@n Glosse, mit seiner konie tefflich analysiot:

,J-arfesAbspielen von BAP oder Ka$dnrfrer Spa&eqdemonsU"aliver Zoffoder ver_liebtes Seniuagetrte.l avischen Vatgmd.laüer,

dwchmach€n mussüg is nämlich ,,sclrcn seit hrgsrn nicht meln prägend fth msere Heranwachsenden" (kverr u a. 2010, S. 63).

6wetUe fünbrge fti. die mit ins Nest gezogane Framdin: Derr hart gssonarur Nedrocker bekommt man kaurn aus dern Haus'"

Und wenn es doch klappt, steht unter-Umianden handfester Zwist-zwischen den Eltem ins Haus, deren Ehekise mit den Worten be-

irmt ,,Du Rabenvater/-Äuüer, jetd hast du rmseren Jungen endgühig weggeekeh"

Mei$ens fi€ilich zeiclnd die Realität ein anderes Bild. ,Ablö*rrg und Birüurgl' i$ eine Entwickhmgsaufgbe (Hunelinnm 2010, S.27)
hvr Bewtiftigwrg <kn ,,Umbau der sozialen Bezietrurgen ' (Fend 2003, S269tr) verlangt
D6rgft di€s€r-Pro;ess vollzidtt sich he.*e eben aders ils füitrer. Was Sabine Rodrfelds Bruder noch in einem heftigar Konflikt mit sefupn

Eine ,,normale" Ablösung vom Eltemhaus muss sich heuEutage mit dern Einverständnis aller Beteiligten vollziehen. Sie ist ein Vor-

urc. där inzwischen llineä dau€rt und sich in mehreren Schritten vollzieht Dazu gehö( dass man aus der elterlichen Wohnung aus-

etri seinen t ebensunteilralt eanz oder zumindest überwiegend selbst be$eief Daar gehört aber aucb dass Heranwachsende ihreseinen Lebersunteihalt ganz oder zumindest überwiegend selbst be$eier Dazr gehört aber auch.dass Heranwachsende ihre

,it unabhängig vot den E-ltem gestatten, eigene, neue Ffuimde findeq nach eigenen Normen und Beziehugssystemen leben und

r Endes aucl-die Konakte zuäor eigoren Eltem veningem. (Koch 1991, 5'56 f.)

Damit das gelingen kann, sind Eltsrn und Kinder gleichomaßen geMert und sollbn vor allem eines vermeiden: Sicl! wo es nur

:ht, gegpnditig,Fsycho-pallen" aufostellerl um dä jeweils anderen hineinzulocken. Cresellschaftliche Gründe warum junge lrute
,,rti"in"sgesa-itldnger bei ihren Eltem wohnen (müssdn), gibt es nlimlich wirklich genug.

Aufsabe:
and-vrieten Sie den vorliegenden Text.

d arch bei den 22- bis 25-Jährigur leben noch 3fflo bei den Eltran bzrv. in iher Hetkunfufrmilie (vgl,cbd., S. 6| 
.

Im Allgemeinen wissen die ir.irgen kute, die längo als guneinhin üblich ar llause wohnen bleiben, den Sgrvtce del ihnq im
Iotel tviama'' geboten wLd (öaäng zu jeder x-beliebigeritgeszeil Wäsche- und Bügelservice nach Bedarf und_psychologische

:teuung nmd-um die Uhr) schon ar-scfirzen. ,Meine lüama'i sagt Kai denn auc[ ,jst wlklich die beste Mama, di9 9s gq!-j'
Dabei z mkert er seiner Mufer ar, die ihe Freude über so viel t ob-durch ihrvr Sohn kaum vertergen kann. Es zeigt sich im KbinerS
,as in großangelegfen Studien untermauert isl Diejungen I-eute von herüe,,velsahen sich gut bis hervon-agrend mit ihren.Ettem'
\lbert-u. a- 20-10 5. 43) Natürlich könnte Sabine RotfföI4 die von ihren beiden anderen Kindem immer wieder zr hören bekomm!
e solle einfach einen Möbelwagen ftir Kai bestellerf eine Menge Raßchläge zur Uisung ihres Problems befolgen.


